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are Folgen” des geNANNLEN Konzıils behandelt: Rom un der Osten, Konstantınopel
und dıe Westirage, diıe Ostfrage in Venedig, die Ostfrage In den genuesıischen Gebie-
tcn, dıe Ostkirchen 1m östlıchen Mittelmeerraum, Perspektiven beı den Serben un:
Bosniaken, UOst- West-Gegensätze 1n Rufsland un: Polen-Litauen, Überwindung der
Gegensätze ın der Moldau, Fortschritte un: Rückschritte In Sıebenbürgen, Um-
r1sSse des rumäniıschen Rıtus In Sıebenbürgen. Bevor ert. jeweıls 1e| anlangt,
nämlıch Rumänıen un Sıebenbürgen, hat ihm der Leser auf weıten Reısen durch den
ganzen Osten tolgen, und lernt dabe!1 1n der Tat 1e] Neues un: Interessantes,
hauptsächlich freilich ber die ökumenische Praxıs Roms 1n a ]] diesen Ländern. Als
Quelle, VO allem 1im Kapıtel ber Lateran L  9 benutzt ert. 1n erster Linıe dıe In den
„Fonti“ (Sacra congregazıone PCI Ia chiesa orlentale. Coditficazıione canonIica orıentale)
herausgegebenen Papstbriefe. ertvoll für den nıcht spezıell mı1t östlıcher Kirchenge-
schichte Vertrauten sınd Vor allem uch die Hınweise auf weıterführende Lıteratur In
den jeweıligen Landessprachen. Andererseits vermiıfst 1119 treilich wichtige einschlä-
gıge Literatur nıcht AA den beiden geNaANNLEN Konzilıien, sondern uch anderen
VO ert. behandelten Fragen. FEtwas störend wiırkt bel der Lektüre eın gew1sser Hang
ZzUuU Schematisıeren, kommt nıcht DU darın ZU Ausdruck, da dıe Vielzahl der
Aspekte uch der ökumenischen Frage In das Orsett der Gegenüberstellung der be1i-
den enannten Konzıle gezwangt, sondern uch ın der Art un Weıse, WI1€e eın Eu-
SCH charakterisiert wiırd, nämlich als eın Papst, der zwıschen mıteinander
ringenden Rıchtungen stand, nämlich den „Gemäfßigten”, dıe sıch In Florenz durchge-

hatten, un: den „Integristen, dıe VO Geılste des Laterankonzıils tieter durch-
drungen waren“ „Von beiden Selıten mı1ıt Forderungen bedrängt, suchte das
Gleichgewicht bewahren, ındem manchmal der eınen, manchmal der anderen
Tendenz zustiımmte“ Neın, das 1St nıcht der hıstoriısche Lkugen L sondern iıne
Schablone AUS der Zeıt ach dem Zweıten Vatıkanum! An anderen Stellen 1St die Ver-
wendung moderner Vorstellungen auf dıe damalıgen Verhältnisse glücklicher, WEeNNn
ert. die Grenze zwıschen türkısch besetzten und och freıen Gebieten mIıt dem Ter-
MINUs „Eıserner Vorhang“” bezeichnet erft deutet 1mM Vorwort Al da{fs die Fort-
SELZUNgG seıner Studıiıen ber die Geschichte der rumänıiıschen Kırche, uch VO
Interesse der Leserschaftt abhängt. Di1e vorstehende Kritik mÖöge 1mM Sınne dieses Inter-

verstanden werden! SIEBEN

REFORMBEMÜHUNGEN UN. (O)BSERVANZBESTREBUNGEN SPATMITTELALTERLICHEN
()RDENSWESEN. Herausgegeben VO:  — Kaspar Elm (Berliner Hıstorische Studıien 1
Ordensstudien Berlın: Duncker Humblot 1989
[ )as trüher relıg1ös-kırchlich meılst NUur als „Verftallszeıit“ abgetane, heute jedoch 1e]

stärker In seiner Eıgenart gewichtete Spätmittelalter bedarf eiıner Neubewertung nıcht
zuletzt In ordensgeschichtlicher Hınsıcht. Und dıes, Ww1e€e der Herausgeber Kaspar Elm
ıIn seıner Eıinleitung („Reform- und Observanzbestrebungen 1m spätmittelalterlichen
Ordenswesen”, 3—19) aufzeigt, nıcht > da{fß den Maftsen des Früheren der Spä-

wırd, sondern ın seinem Eıgencharakter, der nıcht iıdentisch 1St mıiıt dem
Frühmiuttelalter der Hochmiuttelalter un: der bei aller programmatischen Rückkehr
ZzZu Alten Neues ausbildet, das tendenziell ın dıe Rıiıchtung der evotlIo moderna
D.m.) welst Dıie Spannweıte und dıe polıtisch-soziologische Eınbettung
dieser Reformbemühungen wırd In den Beıträgen dieses Sammelbandes deutlich,
welcher aUuUsS dem Arbeıtskreis für Vergleichende Ordensforschung Friedrich-Mei-
necke-Institut der Freıen Universıutät Berl: hervorgegangen 1St. Der Schwerpunkt hıegtdabei 1mM Raum des Heılıgen Römischen Reıches, den 15 Artıkel ganz der fast 4aUuUS-
schließlich anzıelen. Daraus tolgt 1n der Konsequenz eın bestimmter Blickwinkel zeıt-
ıch nach die Beziehung stärker ZUur Retormation als FA katholıschen, bzw.
trıdentiniıschen Retorm. Da{fiß ach dem uch durch mannıgfache ijußere Faktoren
(vor allem Große DPest VO 1348 tt un Papst-Schisma VO 35/8 {f.) bedingten jef seıt
Anfang des 15; Jh.s ın den verschiedensten Ordensgemeinschaften Retormbemühun-
SCH einsetzen, die sıch instıtutionell 1n eiıgenen Kongregationen der (1n den zentralı-
sıerten Gemeinschaften) In „Observanzbewegungen“ mi1t Tendenz Zur inneren
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Autonomıie verfestigen, 1Sst allgemeın bekannt. EeWIlsse typısche der häufıig wıeder-
kehrende Züge dieser Reformströmungen werden 1n den Beıträgen deutlich. Zunächst
einmal sınd csehr viele Retormen „außengesteuert“”. Und 1€eSs In doppeltem Siınne. Eın-
mal sınd CS äulßere Instanzen, VOTr allem weltliche Obrigkeiten, welche S1e aufoktroyie-
KCH: Es ISt die Gesellschaft, welche die Orden definiert. bedeutet 1es In den
Städten eine mehr „bürgerliche“, bzw kleinbürgerliche Prägung und die Lösung eiIn-
seıtiıger Bındungen del der Stadtpatrızıat (vgl ZERM 266) Dann gehen S1e oft nıcht
4aUuS$ der ureigenen spırıtuellen Tradıition der Jjeweıligen Orden hervor, sondern aus fas-
zınıerenden geistlichen Impulsen L1NEUECTEN Datums. Von diıesen sınd VOoOr allem Wel
MNECNNECHN eiınmal diıe D.m., ann die tranziskanısche Spirıtualen-Bewegung. Wıe sıeht
1es 1U tür die einzelnen Ordensgemeinschaften aus”

Be1 den Benediktinern (Petrus Becker OSB: „Erstrebte un erreichte Ziele benedikti-
nıscher Reformen 1m Spätmuttelalter”, K mu{fß I1 al VO einer primär außenge-
STEUETrTLEN Retorm (von Päpsten, Biıschöten nd Fürsten) sprechen, deren Trägerinteressanterweıse weıtgehend aus dem Unıinversitätsmilieu kamen, welches nıcht
letzt gesellschaftlıch nıyellierend (Aufhebung des Adels-Monopols!) wırkte (24 Ihr
Zıel 1St die ursprünglıche Benedikt-Regel, die VOoOr allem In Subiaco gesucht wurde (26);konkret bedeutete 1es Reduzierung nd Vereinfachung der Liturgie, Wiıederherstel-
lung der geistliıchen Funktion des Abtes, Kampf das Adelsmonopol, persönlı-chere Frömmigkeıt 1m Anschlufß die D modernisiertes Bıldungsinteresse.Rudiımentär jedoch och die institutionellen Miıttel HUT Durchsetzung der Re-
form: U Bursteld brachte 1mM deutschen Raum eıner Kongregatıion. Als „Nnıe
der Retorm bedürftig”, vielmehr lebendiges Vorbild für andere stellt sıch nıcht 11LUTr 1m
Spiegel seıner Miıtglıeder, sondern uch vieler Päpste und Klosterretormer der Erst 1m
Spätmuiıttelalter seıne eigentlıche Ausbreitung tindende Kartäuserorden dar (HeinrichRüthing, „Die Kartäuser un dıe spätmıittelalterlichen Ordensreformen“, 5—5Eıne eigentlıche „Ordensgründung der evotıio moderna“ stellt die Wındesheimer
Kongregation der Augustiner-Chorherren dar W.ilhelm Kohl, K  ÖM 06) Hıer „benutzte
eıne aus der La:enwelt kommende geıistliche Erneuerungsbewegung die Augustiner-chorherrenstifte als Vehıikel, weıl deren Ordnung den Leıtlınıen der Bewegungnächsten kam 89) Freılich bekommt 1er die D.m gegenüber dem großen Atem
eınes Ruysbroeck Kleinlıches, Selbstquälerisches, Skrupelhaftes Am
schwierigsten stellte sıch dıe Sıtuation, Ww1e In den Beıträgen ber die Johanniter,Deutschherren und Antonıiter 109—69) deutlich wiırd, 1ın den Rıtter- un: Hospitalor-den dar, welche durch die polıtıschen und sonstigen Veränderungen die schärtste Iden-
titätskrise erfuhren, hne da{fß diese Probleme VO innen der aufßen bewulßfit angepacktwurden.

Der verstorbene Raoul Manselli („L’osservanza francescana: dinamica della sua for-
mazıone tenomenologia“, 175—87) zelgt, wı1ıe in der tranzıskanischen Observanz der
geistlıche Impuls der Spirıtualen still] un unauffällig, unter Verzicht auf konfliktträch-
tige theologisch-ekklesiologische Grundsatzdıskussionen, tortlebt und W1€e hier,ers als bel den übrıgen spät-muittelalterlichen Observanzbewegungen, CS gerade die
ursprünglıche Dynamık des Gründers ISt, die 1er ununterbrochen weıterwirkt (186 EDaran schließt sıch ergänzend der Aufsatz VO' Duncan Nımmo („The Francıs-
Can Regular Observance. The Culmıinatıiıon of Medieval Francıscan Reform  <
89—205) Er WweIlst VOr allem auf dıe innere Dıifferenz der tranzıskanıschen Observanz-
STuppen hın und auf die innere Lınıe, die VO  n} l1er den innertfranzıskanischen Spal-
Lungen VO  e} 1T (Observanten un: Konventualen) und 528 (Kapuzıner) führt
gegenüber den Mißbräuchen des „Konventualısmus“ konnte Ina  — entweder ine gemä-Sigte Retorm 1m Sınne der päpstlichen Regelerklärungen erstreben der ber radıkaler

Franz Assısı un nıcht zuletzt seiınem Testament zurückwollen. Wıe sıch E52R
zeıgte, 1e6 sıch die radıkalere Reformrichtung nıcht mıiıt der gemäßigten amalgamıe-
FON: In dem Beıtrag Vo aul Nyhus ber dıe seıt 1426 einsetzende tranzıskanische
Observanzbewegung ın Deutschland („The Francıscan Observant Retorm in Ger-
many“, 20/7-—17) wırd sowohl der stark legalistisch-juristisch Charakter der
dortigen Auseinandersetzungen zwiıischen Observanten Uun:' Konventualen Ver-
zıcht auf Profilierung des Ideals (210f WwW1e uch dıe „Außensteuerung“ durch Fürsten
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un! Stadträte deutlich: mehr und mehr wurde dıe Natur des Ordens VO' der Gesell-
schaft, nıcht VO  $ ıhm selbst her definiert (2161) hnlich, 6 Mk uch
ers lauten dıie Observanzbewegungen In den anderen Bettelorden. Für dıe eutschen
Domuinikaner, bei denen dıe Observanz ebentalls 1m re 476 den entscheidenden
Durchbruch erzielt, zeıgt Eungen Hillebrand 219—71) wıeder dıie entscheidende Domi-
anz der städtischen der landesfürstlichen Obrigkeıt. Anders verhält sich treılıch
be1 der Observanzbewegung der Augustiner-Eremiten (Francıs Xavıer Martın OSA,;
95  he Augustinian Observant Movement“, 325—45), welche SpOontan VO ausgeht,
dabe1 eiınerseıts sehr starke Impulse VO  — der franziıskanıschen Observanzbewegung
empfängt, anderseıts In ıhrer humanıstisch-geistigen Oftenheıit scharf VO ihr geschie-
den 1St 340—42) Leider 1St VO' den Ordensneugründungen des un!' 15 ]es 1Ur

(durch Tore Nyberg, 373-—96) der eınen interessanten Sondertall darstellende Bırgitten-
orden behandelt. (s3ar nıchts ertährt INa ber dıe Brüder un: Schwestern VO gemeın-

Leben, hne die doch diese Zeıt nıcht denken 1St.
Weıtere BeıträgeE befassen sıch mı1t der Rolle kirchlicher un: weltlicher

Obrıigkeıten be1 der Ordensreform. Dıie Rolle der9 VOT allem der Zentralge-
walten Papst un! Konzil, stellt sıch 1mM yanzen als. kläglich heraus. Sowochl Bernhard
Schimmelpfennig („Das Papsttum und dıe Reform des Zisterzienserordens 1mM späten
Mittelalter”, 399—410) WI1E der umftfassendere Beıtrag VO Katherine Walsh („Papsttum
un: Ordensretorm ın Spätmittelalter un Renaıissance: Zur Wechselwirkung VO

Zentralgewalt und lokaler Inıtiative“, 411—30) otfenbaren ber partıkuläre PEISON-
un: konstellationsbedingte Mafßnahmen hınaus keıin kontinui:erliches päpstliches In-
teresse Anders WAaTr dıie Sıtuation auf den Retormkonzıilien VO Konstanz un Basel
( Dieter Mertens, 431—57) ber 1er War das yroße Handıcap die Überlagerung der
Ordensreformfrage durch die damıt zusammenhängende ekklesiologische Struktur-
problematık (Exemtion'!), aulserdem dıie Schwierigkeıit, da dıe Ordensretorm yerade

der sehr spezıiellen Gestalt der einzelnen Orden aum VO 1USs her
un: daher nıcht konzılıar anzupacken Wr (4551.) wesentlich posıtıver stellt
sıch die Leistung weltlicher, VO allem städtischer Gewalten für dıe Observanz dar,
Ww1e Nicola: Rubinstein fur iıtalienısche Stadtrepublıken und Sıgnorıien 521—38) un
Bernhard Neidiger tür Basel 539-—67) zeıgen. Die verschiedenen Motive, die Fürsten
un: Städte ZU Eıntreten tür dıe Observanz bewegen konnten, sınd DE schon 1mM
Beıtrag Hillenbrands ber dıe eutschen Dominiıkaner angeklungen (244, 254) Fın-
Lreten für dıe Observanz verwickelte siıcher ın Konflikte mı1ıt eintlufßßreichen adlıgen
der patrızıschen Famılıen un brachte ine Reihe VO  —; Unzuträglichkeiten miıt sıch
Auft der anderen Seıte faszınıerte die observante Lebensweıse; 1M Sınne des Dienstes,
den dıe Orden durch Gebet, Predigt, Liturgie der Stadt der dem Territorıum le1ı-
sten hatten, konnte ihre Unterstützung sehr ohl vorteılhatt seın (563 f) vgl 254)
Der Zusammenhang VO Ordensretorm un Reformation wird In den Beıträgen VO
Lothar Graf zu Dohna Der Staupitz 571—84) un: Walter Ziegler, welcher das Verhal-
ten der einzelnen Orden gegenüber der Retormatıion untersucht (  -  9 behan-
delt, nachdem schon Schlufß des Beıtrages VO Martın ber dıe Augustiner

angeklungen ISt. Besonders interessant erscheinen dıe ordensvergleichenden
Feststellungen Zieglers. Welche Faktoren haben Resistenz gegenüber der Retorma-
t10n, welche Nachgiebigkeit und posıtıve Aufnahme bewirkt? Zunächst eiınmal äfßt
sıch teststellen, da beıde Haltungen qUeCr durch observante der niıchtobservante
Gruppen yingen (607 E: Abgesehen VO dem Sondertall der Franziskaner-Observan-
ten, welche 1im allgemeınen besonders hartnäckiıge Gegner der Reformatorenr
WAar Observanz eın den Widerstand stärkender Faktor; beı den Dominıkanern
scheint eher das Gegenteıl der Fall se1n. Unter den Orden bekanntlich

reformationsfreundlichsten die Augustiner-Eremiten, danach die Franzıskaner;
stärker resistent die Dominikaner, och mehr jedoch Stitte un: Frauenkon-

Nıcht unwesentlich für die Haltung Ww1ıe€e besonders tür die Augustiner
einerseılts, die Domuinikaner anderseıts ersichtlich 1St theologische Ordenstradıtio-
NC  - Uun! Ausbildungsstätten. Das och entscheidendere Gewicht weılst Ziegler jedoch
dem Institutionellen Z der kirchlichen, polıtıschen und gesellschaftlichen FEın-
bındung des betreffenden Klosters. Fiel s1e WCB, verlor dıe Gemeinschaft iıhren Halt
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Letzten Endes kommt 1es daher, dafß die spätmittelalterlichen Klöster AI allgemeı-
NC ZuUuerst Objekt der Gesellschaftt, nıcht Subjekt relıg1ösen Handelns waren“
Dies scheint eine Auflßerst wichtige Feststellung se1n. Letzten Endes wiırd in ihr
ohl dıe entscheidende Hypothek eınes sroßen Teıles der spätmittelalterlichen Ob-
servantenbewegung deutlich. Kı SCHATZ

MARTIN LUTHERS VWERKE, Kritische Gesamtausgabe 64 Band Lateinisches Sachre-
gıster ZUYTY Abteilung Schriften and 7-—6| cyriologia. Weımar: Hermann Böhlaus
Nachfolger 1990 X VIII 66%
Dem bereıts erschıenenen Personen- un Zıtatenregıister (Bd 63; vgl hPh 64

270) tolgt dieser Band als der der fünf geplanten Bände für das lateinische
Sachregister; das deutsche Sachregister wırd weıtere fünf Bände umtassen (dabeı WeTl-
den Wörter 4US lateiniısch-deutschen Mischtexten 1im Register der Sprache erfaßt, dem
S$1€e jeweıls angehören). Für das Gesamtregıster galt: Die Stichwörter sıind hne Benut-
ZUNS vorgegebener Listen aus den Texten selbst erhoben. Be1 der Auswahl der Stich-
worter wurde nıcht 1LLUT ihre Bedeutung für dıe Theologie beachtet, sondern sollten
uch möglichst viele historische Interessen, 99  u Beıispıiel die des Philosophie-,
Rechts-, Lıteratur-, Kunst-, Musık- und Medizinhistorikers“ abgedeckt werden
Beı Stichwörtern miı1ıt bıs 500 Belegen werden alle Seıten angegeben, auf denen S$1e
vorkommen. Be1 Stichwörtern mıt mehr als 500 Belegen wiırd eıne Auswahl getroffen;

wırd be1 Stichwörtern Ww1e Deus (ca 28 00OO der tides (ca 20 000 NUur ELW:
10—15% des Materıals aufgeführt Be1 Stichwörtern MmMIt mehr als 200 Belegen wurde
eine Strukturierung vOorsScenNOMMCN, die, nıcht die Interpretation vorwegzunehmen‚
„möglıchst Nnu Sanz allgemeıne Gesichtspunkte VO außen das Materıal heranträgt
(Gliederung ın Stellen, denen Luther das Stichwort thematisch der austührlich be-
handelt, denen definiert, übersetzt der geschichtlıch einordnet), während S1e
1m übrıgen die Gesichtspunkte der rob- WI1IE Feingliederung ach Möglıichkeıt dem
Ontext entnımmt (vor allem durch Orıentierung charakterıistischen Wortverbin-
dungen)“ (AULLD) Zugrunde lıegen dem lateinıschen Regiıster ELW. kS Mıllıonen Beleg-
karten ELW Stichwörtern; diese Stichwörter werden 1m Gesamtregıster
eLwa 500 Artıkeln zusammengetaßt, VO denen ELW 2500 mı1t wenıger als 200 Belegen
unstrukturiert un vollständıg, ELW 400 miı1ıt 200—500 Belegen strukturiert und voll-
ständıg und ELWa 600 mıiıt mehr als 500 Belegen strukturiert un nıcht mehr vollständıg
se1ın werden (XIV) Hılfreich sınd beı den strukturıerten Artıkeln uch binnenstruktu-
rierende Zıtate; als Beıspıel beı der Stichwortgruppe „adoro, adorabiılıs, adoratıo, ado-
9 adoro“ In bezug auf „deus“: 99 adoret qu1s 1S1 11U1IM deum“”; „PCI Christum
patrem adorare“; „CXIra Christum CINO BST adorans”; „NECINO POTEST deum adorare 151
sola tides“ u. Eın solches Regiıster stellt eıne unschätzbare Hılte für systematısche
Untersuchungen Luthers Theologie dar. KANUER

LUTZ, JÜRGEN, Un10 UN: Commun410o. Zum Verhältnis VoO  3 Rechtfertigungslehre un
Kırchenverständnis beı Martın Luther Eıne Untersuchung ekklesiologisch rele-
vanten Texten der Jahre SIn Paderborn: Boniftfatius 1990 312
Der Autor legt die Grundstruktur der Rechttertigungslehre Luthers anhand des

EerMO de duplicı ıustit1a (1519) 4aUS Die Rechtfertigung bestehe zunächst in der N1L0
CUM Christo per fıdem; In deren Rahmen vollziehe sıch ann dıe Heılıgung des Men-
schen als eın Hıneinwachsen 1ın dıe Nachtolge Christi Diıeses Oortschreiten 1im Heıl
weIlse sıch als soteriologisch bedeutsam für andere Menschen, denen der Glaube
bezeugen und das Heıl vermiıtteln ISt; gerate 1m Rechtfertigungsgeschehen
uch der Mitmensc in den Blick Deshalb se1l die Rechtfertigung des einzelnen In
der Konsequenz bereits eın communıales Geschehen. Die COMMUN1O yehöre wesenhait
ZU sanctitum esse un: se1l nıcht Nu eıne zufällige Beigabe hne soteriologischen Bezug

diesem SAanCcIum. Psse
Im Vorwort beschreibt der Autor seıne Haltung Luther „als ine VO Wohlwollen

ragte kritische, nıcht emotionslose Sympathıe” 11) ber ob mıt DPeter Manns
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